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himmlischen Beruf und cs steht der erstcre ganz i » dem
Dienste des letzter « . Daraus bildet sich schon auf
Erden die Kirche Christi und mit ihr das Reich Gottes ,
oder der Geister , auf , zu der jeder Mensch als ein

lebendiges Mitglied gehört . Der sinnliche Leib ist die

Wohnung der Seele und diese herrscht und vermittelt
die friedliche Einheit . Der Geist ist in sich immer
bleibend , oder persönlich unsterblich ; der Leib löset sich ,
nach einer knrzern , oder länger « Zeit , jedenfalls nach
einer unbedingt begränzten , i » seine Urbestandtheile
wieder auf .

§ . 22 .

-0 Was lehrt das Evangelium über dies Vcrhält -
iiiß des Menschen zu Gott ? —

-u>) Darstellung dieses Verhältnisses an sich .

Es ist bereits in dem vorigen § . bemerkt , — das

Evangelium lehrt , daß der Mensch unmittelbar von
Gott erschaffen sei und als solcher auch unmittelbar
durch Gott in seinem Geschlechtc fortdauere . Dies soge¬
nannte physische Verhältnis ; steht hier mithin nicht mehr
in Frage ; vielmehr ein zweites , welches Lurch die Be¬
stimmung des Menschen zur Sittlichkeit entsteht , durch
seinen cthischfreieu Wille » und durch seine Verminst
begründet ist .

Aber die Freiheit , wie sie hier angeführt wird ,
soll keine bloße Willkiihr , keine absolut eigene Macht
sein , sondern eine sittliche ; mithin eine , die sich für
die Sittlichkeit , für das Geistcrgcsetz schlechthin , ent¬
scheidet . Allein dies Sittengesetz kann als ein allge¬
meines , als eine Objcctivität nur von dem ausgchen ,
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der die Geister erschuf und zwar so qualificirt , wie sie

sich in ihrer Wesenheit finden . Es wird also das

Sittengcsetz identisch sein müssen mit dem göttlichen

Willen . Folglich wird cs auch das moralische , oder

geistige Verhältnis ' vermitteln , welches zwischen Gott

und ihnen schlechthin vorhanden sein soll . Da aber

dies Gesetz kein physisches Zwangsgesetz ist ; sondern

sich an sittlich freie Geister wendet , so wird diesen anch

die Möglichkeit beiwohnen , sich moralisch , ohne eine

äußere Nöthigung , für dasselbe zu bestimmen ; was

mithin involvirt , daß sie daneben Macht haben , sich

nicht dafür zu entscheiden , selbst dagegen . Wenn gleich

also das Sittengesetz das unbedingte Verhältnis ist ,

das zwischen Gott und den menschlichen Geistern herrschen

kann , so hat cS doch dein erster « , gefallen , es den

letzter » in ihrer moralischen Freiheit noch anheimzngcben ,

ob sie demselben folgen wollen , ob nicht .

So setzt das Evangelium das Vcrhältniß fest und

läßt auf dasselbe die hellsten erleuchtenden Strahlen

fallen . Dies wird sofort aus dem ersehen , daß es

verlangt , Alle solle » Gott die höchste Liebe erweisen ,

und sic soll der Grnndton ihrer Seelen ausmachcn .

So heißt cs : — » Du sollst lieben Gott , deinen Herrn ,

von ganzen , Herzen , von ganzer Seele , von ganzem

Gemüthe und nach allen deinen Kräften . Liebe Gott

über Alles . Lasset uns Gott lieben ; denn er hat uns

zuerst geliebt . « Aber die edelste und höchste -Liebe , zu

wem sie , als solche , empfunden und unterhalten wird ,

besteht , als Gefühl und That , unstreitig darin , daß

auch daS gewollt , auch das gcthan wird , waS der

verlangt , welcher ein so erhabenster Gegenstand der

Liebe ist .
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Daneben ist es Lehre des Evangeliums , — die
menschlichen Geister befinden sich in einem Kindesver¬
hältnisse zu Gott . Den » er ist ihr himmlischer Vater .
Auch daraus folgt , cs soll der Wille des letzten : für
sie die unbedingte , die unabweichbare Norm sein , nach
welcher sie sich richten . Aber es wird daneben eine
solche Folgsamkeit unbedingt gefordert , welche , eine
moralische Nöthigung , ans jenem Gefühle der absolu¬
ten Abhängigkeit sich erzeugen soll . Cs heißt , in die
Form des Gebets eingeklcidet , von dem Heilande selbst
ausgesprochen : — -' Dein Wille geschehe auf Erden ,
wie im Himmel . Nicht alle die , welche zu mir Herr
Herr sagen , werden in das Himmelreich kommen ; son¬
dern die , welche den Willen ihn » meines Vaters im
Himmel . Wer mich liebt , der wird meine Gebote
halten ; und von meinem Vater geliebt werden . " Nicht
anders heißt cs in den Anforderungen der ersten Boten
seines Himmelreiches : — » Das ist die Liebe z » Gott ,
daß wir seine Gebote halten ; und seine Gebote sind
nicht schwer . "

Daraus ergiebt sich bestimmt , — die menschlichen
Geister sollen den Willen GotteS , wie er in dem Evan¬
gelium durch Christum ausgesprochen ist , als dis un¬
verletzliche Norm zur Sittlichkeit erkennen , anerkennen
und befolgen . DieS ist ihr Verhältniß z» ihm . Aber
die Liebe zu ihm soll das Fundament , soll das Motiv
sein , warm » sie es thun . Dadurch vermitteln sie ein
für sie angenehmes , ei» wohlgefälliges , ein sie beseli¬
gendes Verhältniß . Als Schlußstein zu dem Allen
zeugt und ermahnt der Heiland : — » Meine Lehre ist
nicht mein , sondern dcß , der mich gesandt bat . So
Jemand will deß Willen thun , der wird inne werden ,
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ob diese Lehre von Gott sei , oder ob ich von nur

selber rede . « Auch hieraus läßt sich cinsehen , — das

ganze Gewicht seiner Sendung , seines Evangeliums ,

seines Lebens und Lehrcns , beruht darauf , — daß sein

Evangelium anerkannt und befolgt werde . In einem

stark veranschaulichenden Bilde drückt ec dasselbe einmal

auch so aus : — « Wer mein Fleisch ißt und mein

Blut trinkt , der wird leben , ob er gleich stirbt . » Sein

Apostel zeugt : — » Glaube au Len Herrn Christum ,

so wirst du selig werden . » Und nun den Commentar

zu diesen , oft -gemißdeutcten Worten : — » Die , welche

Christo angehörcn , kreuzigen ihr Fleisch , stimmt Len

Lüsten und Begierden . » Es ist diese Wahrheit unbe -

zweifelt . Sic kann kaum gewisser , kaum bestimmter

ausgesprochen werden . —

Inzwischen erhebt sich hier die untersuchende Nach -

frage , — welches ist denn der klare Inhalt des Willens

Gottes ; welches sind seine Beziehungen , wo er An¬

wendung findet ? — Es ließe sich hier zwar sogleich

antworten : — Alles ist sein Inhalt ; Alles seine Bc -

zeihung , was sich auf das Gebiet der sittlichen Freiheit

erstreckt ; was hier einen zu befruchtenden Boden findet .

Aber wie will mau denn die andere Frage damit zu -

rückhalten , — was cs namentlich sei , das hier gctha » ,

hier gelassen werden soll ? — Darum gicbt auch das

Evangelium jetzt nähere aufklärcndc Bestimmungen .

Es führt nicht allein die unbezwcifelten Objecte , an ,

gegen welche der göttliche Wille erfüllt werden soll ;

cs bestimmt selbst die einzelnen Pflichtleistungen . Es

setzt für das Elftere den Canon fest : — » Liebe Gott

über Alles und deinen Nächsten , wie dich selbst . " Folg

lich ist das göttliche Gebot gegen Gott , Leu Gesetzgeber



und gegen die Mitmenschen z» erfüllen ; aber jeder
Mensch soll auch selbst daS Objeet der Pflicht in sich
und für sich selbst sein . Hiernach werden sich die bc-

sondern Pflichten leicht angcbcn lassen . — -

§ 23 .

bk>) Verwirklichung dieses Verhältnisses .

Was zunächst die Pflicht anbetrifft , welche wir

Menschen gegen Gott zu leisten haben ; welche sich allein
und unbedingt auf diesen bezieht , so wird solche nur
eine sein , die in der Liebe zu ihm besteht . Aber sie
kann nicht einmal äußerlich zur Darstellung werden .
Sie muß reines Gefühl , reiner Gedanke bleiben . Denn
wir sind doch außer Staude , Gott irgendwie Etwas

zu leisten . Selbst Tempel und Altäre ; selbst der äußere
Cultns sind doch immer für uns nur Symbole ; sicht¬
bare Zeichen , die uns seine heilige Gegenwart näher
bringen ; gleichsam veranschaulichen sollen . Sie sind
bestimmt , das Gefühl der Liebe zu ihm ; der unbeding¬
ten Abhängigkeit von ihm , zu nähren , zu erhalten ,
und zu befeuern . Daher nennt der Heiland den Tem¬

pel ein Vethaus ; wo also die Seele ihr Verhältnis ;
vor dem höchsten Wesen ausspricht . Ein Bote dessel¬
ben sagt : — „ Gott wohnt nicht in Tempeln , mit
Händen gemacht ; seiner wird auch nicht von Menschen¬
händen gepflegt . " Deshalb findet man , werden die ,
sonst noch angeführten Pflichten gegen Gott bestimm¬
ter erwogen , daß sie alle als Wurzel auf die Er¬

weckung und Nährung des Gefühls unserer Liebe
und Abhängigkeit , rücksichtlich Gottes , zurückleiten .
Dies ist namentlich mit der stets vermittelnde » richti -
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